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(37), Gamp (26), Arendt (18), Graf von Arnim (14). Bei z Geſinnung, die feſt am gegebenen Worte feſthält trotz Kummer,Tageesgeſchichte g September 1899 den Nationalliberalen haben mehr als 10 Mal das Wort Elend, Haager und Pent Die Verteidiger des Krieges rühmen

W ergriffen die Abgeordneten Möller (55), Paaſche (39), Hofmann- von ihm, er wecke den echten Mannesmut und wirke ſo echtählt keine Beamten zu Abgeordneten. Wir haben Dillenburg (38), Baſſermann (36), Sattler (17), Freiherr ſittlichend. Und doch iſt's meiſt nur die Beſtialität, die der
oft genug unſerer Anſicht Ausdruck gegeben, daß die Maß von Heyl (15), Haſſe (12), Büſing, Lehr, Graf von Oriola Krieg weckt, im Rauſche des Blutdurſtes werden meiſt die
regelung derjenigen preußiſchen Beamten, die als Abgeordnete
in der Kanalfrage gegen die Regierung geſtimmt haben, ein
Schlag ins Geſicht der r Wir haben aber auch
ſie betont, daß es eine Thorheit der Wähler iſt,
olche Beamte überhaupt zu an Selbſt in der bürger-

lichen Preſſe wird jetzt der Ruf laut: Politiſche Beamte ge
hören nicht ins Parlament!

Das iſt recht erfreulich. Die gemachte Erfahrung bringt viel
leicht ſogar die Konſervativen mit der Zeit dazu, lieber auf die
BeamtenAbgordneten zu verzichten, die nur ſo lange zuver-
läſſig ſind für die Partei, als die Partei ſelbſt mit der
jeweiligen Regierung geht. Stelle die Partei keine Landräte
und Regierungspräſidenten als Kandidaten auf, dann würde
es ſogar überflüſſig werden, eine beſondere geſetzliche Beſtim-
v gegen die Beamtenmandate zu treffen.

Aber auch damit iſt für unſere Partei die Frage nicht ab
geſchloſſen. Der Kanalkonſlikt giebt uns den willkommenen
Anlaß, die Abſchaffung des Syſtems der politiſchen
Beamten überhaupt mit aller Schärfe zu betonen. Unter
politiſchen Beamten in dieſem Sinne ſind ſolche Beamte zu
verſtehen, die angeſtellt werden, um im Intereſſe der jeweiligen
en die Bevölkerung zu beeinfluſſen und zu „regieren“,de auch Wahlen zu „machen“. Der Typus vieſer Be
amtenſorte in Preußen ſind die „Landräte“, in Frankreich die
„Präfekten“. Präfektenwirtſchaft iſt bekanntlich der landläufige
Ausdruck für das greuliche yſtem der Volksbevormundung,
mit dem wir fertig werden müſſen. Diejenigen gemeinnützigen
Funktionen, die jetzt noch den politiſchen Beamten überant-
wortet ſind, laſſen ſich genau ſo gut von gewählten Selbſtver-
waltungsbeamten ausüben, und ſonſt iſt die Thätigkeit der
„politiſchen Beamten“ ein ungemildertes Uebel. Herumdoktern
läßt ſich an dieſem Syſtem nicht, man wird ſeiner üblen Wir-
kungen nur Herr werden, wenn man es mit Stumpf und Stiel
ausrottet. Und deshalb müſſen wir überall mit dem Ruf
hervortreten: Fort mit den politiſchen Beamten

Das Reich mobil machen gegen die ſächſiſche Polizei
wirtſchaft wollen unſere ſächſiſchen Genoſſen. Nach einem ein
ſtimmigen Antrag der Parteigenoſſen des 6. ſächſiſchen Wahl
kreiſes ſoll die Reichsregierung durch die ſozialdemokratiſche

raktion interpelliert werden, „wie ſie die Durchführung und
eachtung der Reichsgeſetze im Königreich Sachſen zu bewirken

gedenkt, beziehentlich wie ſie ſich dazu ſtellt, daß ſächſiſche Ge
richte Reichsgeſetze durch Polizeiverordnungen ſo die Be
ſtimmung der Gewerbeordnung über die ungehinderte Ver-
breitung von Flugblättern, Stimmzetteln 2c. auf Plätzen und
Straßen während der Wahlzeit, durch eine Verordnung der
Polizeidirektion in Dresden für außer Kraft geſetzt erklären
entgegen der Beſtimmung der Reichsverfaſſung: Reichsgeſetz
geht vor Landesgeſetz.“

Wie konſtitutionell die Konſervativen im Bund der Land
wirte jetzt auf einmal geworden ſind, zeigt ein neuer Artike
der Korreſpondenz des Bundes, in welchem zu leſen iſt:

„Was wir aber verlangen, das iſt die Freiheit für die
Ausübung unſeres verfaſſungsmäßigen Rechtes,die Geſetzesvorlagen, die Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König
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von ſeinen Miniſtern empfohlen und die von dieſen vor den
parlamentariſchen Körperſchaften vertreten werden, zu kriti-
ſieren und ſie abzulehnen, wenn ſie uns dem
Wohle der Geſamtheit nicht zu entſprechen ſcheinen.
Ebenſo müſſen wir es als unſer Recht in Anſpruch nehmen,
wenn die Ratgeber der Krone nach unſerer Anſicht die Krone
nicht rigen beraten, dies on und ehrlich e

Genau dasſelbe iſt von unſerer Seite ſtets hervorgehoben wor-den, und dieſelben Konſervativen, die das jetzt gen haben

um dieſer von uns verlangten Freiheit willen das niedliche
Wort „Reichsfeinde“ aufgebracht.

Die zweijährige Dienſtzeit reicht aus! Der Kaiſer
hat an den König von Württemberg einen Brief gerichtet, in
dem es heißt

„Euere Majeſtät wollen aus meiner Ordre an den General
von Falkenhauſen entnehmen, in welch' hohem Maße
mich die Leiſtungen des württembergiſchen Armeekorps be-
friedigt haben. Dasſelbe befindet ſich in ſo trefflichem
kriegstüchtigen Zuſtande, daß ich Euere Majeſtät zu ſolchen
Truppen nur aufrichtig beglückwünſchen kann.

Die von dem Kaiſer aufs wärmſte belobte Armee iſt auf der
zweijährigen Dienſtzeit aufgebaut. Den reaktionärenElementen, ſie offen und verſteckt für die Wiedereinführung

der dreijährigen Dienſtzeit Stimmung machen, ſind die Aeuße-
rungen des Kaiſers zur beſonderen Beachtung zu empfehlen.

Die Rednuerliſte über die vorige Seſſion des Reichstags
ergiebt, daß Singer 80 Mal das Wort hat. Jhm
folgen Dr. Lieber mit 69, Richter mit 62, Bebel und Möller
mit 55 Wortmeldungen. Mehr als zehnmal haben noch ge-
ſprochen Sozialdemokraten: Molkenbuhr 50 Mal, Stadthagen
44 Mal und Wurm 20 Mal. Unter den Wilden hat Röſicke-
Deſſau mit 50 Reden den Rekord erzielt, Dr. Hahn ſprach 22,
Dr. RoeſickeKaiſerslautern 15 und Stöcker 11 Mal. Von der
konſervativen Partei waren die fleißigſten Redner die Abgeord
neten Graf Roon (27), Dr. OertelSachſen (21), Graf Kanitz
(19), von Levetzow (18), Freiherr von Richthofen (18),
von Staudy (17), Graf Klinckowſtröm (16), von Loebell (16),
von Saliſch (15). Die freikonſervative Partei wies folgende
Hauptredner auf: Freiherr von Stumm (49), von Kardorff
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(je 11). Die Hauptredner des Zentrums waren Dr. Lieber
(69), Hitze (40), Prinz Arenberg (36), Gröber (28), Müller-
Fulda (27). Von den Antiſemiten haben Liebermann
von Sonnenberg 31 Mal und Werner 21 Mal geſprochen. Die
beiden freiſinnigen und die demokratiſche Partei ſtellten folgende
Hauptredner: Richter (62), Dr. Müller-Sagan (50), Lenzmann
(27), Fiſchbeck (22), Beckh (19), Schrader (16), Broemel (15),
Freſe (15), Schmidt- Elberfeld (13).

Jn einer Konferenz für Reichsſtatiſtik ſind am Freitag
in Roſtock Vertreter der Statiſtik des Deutſchen Reiches und
der Bundesſtaaten, ſowie einzelne als Sachverſtändige ent
ſandte Herren zuſammengetreten. Die Vertreter werden darüber
zu beraten haben, wie mehrere im nächſten Jahre zu ver-
anſtaltende größere ſtatiſtiſche Erhebungen einheitlich für das
ganze Reich zu veranſtalten ſind. Die Tagesordnung umfaßt
folgende Punkte: 1. Entwurf der Volkszählung im Jahre
1900; 2. Entwurf der Ermittelung der landwirtſchaftlichen
Bodenbenutzungen in Verbindung mit einer beſonderen
Forſtſtatiſtik und 3. Entwurf einer ſogenannten „großen“ Vieh-
zählung im Jahre 1900. Zu den Punkten 2 und 3 iſt zu
bemerken, daß ſie regelmäßig nur alle 10 Jahre aufgeſtellt
werden ſollen und danach erſt 1903 bezw. 1902 vorzunehmen
ſein würden, ihre diesmalige vorzeitige Vornahme erfolgt aber
wegen der rechtzeitigen Beſchaffung des Materials für die Vor-
bereitung der Handelsvertrags-Verhandlungen. Die urſprüng-
lich auch noch als Punkt 4 auf die Tagesordnung geſetzte Be
ratung über die Vervollſtändigung der Nachweiſe über Ehe-
ſchließungen, Geburten und Sterbefälle im Jahre 1901
wird, da die Beratungen über Punkt 1 bis 3 vorausſichtlich
die ganze Zeit der Konferenz in Anſpruch nehmen werden,
aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Tagesordnung abgeſetzt
und bis zum nächſten Jahre verſchoben werden müſſen. Die
Verhandlungen werden bis zum Dienstag währen. Vorſitzender
iſt Herr Geh. Ober-Regierungsrat Dr. v. Scheel vom Kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amt in Berlin.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Görlitz die 45 Jahre
alte Eiſenbahnarbeiterstrau Marie Dorn aus Ruhland zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Anfang Juli d. J.,
eines Abends, züchtigte die Angeklagte ihren Sohn, weil dieſer
nicht den Befehlen der Mutter gehorchen wollte. Als die
Mutter nun nochmals ihren ſchreienden Jungen ſchlug, ſuchte
der Grubenarbeiter Handrack ſie von ihrem Vorhaben abzu-
bringen, indem er ihr ſagte: „Hauen Sie doch den Jungen
nicht ſo, der Kaiſer braucht Soldaten Hierauf hat die Dorn
mit Worten erwidert, die als Majeſtätsbeleidigung angeſehen
wurden.

Ausland.
Frankreich. Der geſamte Senat iſt Montag nachmittag

zuſammengetreten als Staatsgerichtshof, anläßlich des Kom-
plotts gegen die Republik, deſſen die angeklagten 22
Antiſemiten und Orleaniſten beſchuldigt werden. Es iſt das
zweite Mal, daß der Senat als Staatsgerichtshof fungiert.
Das erſte Mal war es 1889, als gegen Boulanger, Rochefort
und Dillon verhandelt wurde.

Richter Fabre, der diesmal mit der Unterſuchung gegen die
des Komplotts Angeſchuldigten betraut iſt, hat ſeine Arbeit in
drei Gruppen geteilt: 1. Unterſuchung gegen Deroulede und
die Patriotenliga; 2. gegen Jules Guerin und die Antiſemiten-
liga; 3. gegen Andre Buffet und die royaliſtiſchen Ausſchüſſe.
Es wird verſichert, die Unterſuchung habe, was Paul Deroulede
auch dagegen ſagen möge, das Einvernehmen der Patrioten
und der antiſemitiſchen Gruppen mit der royaliſtiſchen Partei
dargethan, und man habe Belege dafür, daß der Herzog von
Orleans mehreren Führern der antiſemitiſchen und nationali-
ſtiſchen Verbände Geldbeiträge zuſtellen ließ. Als Deroulede
am 23. Februar verhaftet wurde, trug er 70 000 Franks Geld
bei ſich.u ver die Burg Guerin in der Rue Chabrol kommen
wieder intereſſante Nachrichten. Antiſemiten verſuchten in der
Nacht zum Sonntag das Haus Guerins zu verproviantieren.
Die Polizei trat indeſſen dazwiſchen und die betreffenden Per-
ſonen entflohen. Es fielen vier Revolverſchüſſe von unbekannter
Hand. Niemand wurde verletzt.

Oeſtreich. Modernes Heldentum. Vor kurzem wurde
die Abrechnung von dem Streik der Textilarbeiter in Brünn
veröffentlicht. Danach wurde an die Streikenden als Unter-
ſtützung gewährt 88 569 fl. bar, und 31500 fl. in Naturalien.
Rechnet man, daß 12000 Arbeiter und Arbeiterinnen acht
Wochen lang geſtreikt haben, ſo hat jeder Streikende nachunſerem e pro Woche im Durchſchnitt 2.10 M. an
Geld und Geldeswert als Unterſtützung empfangen. Danach
muß man das zähe Aushalten der tſchechiſchen Arbeiter und
Arbeiterinnen bewundern. Durch ihren opfermutigen Kampf
hat das Proletariat der mähriſchen Induſtrie Hauptſtadt die
Sag der geſamten Texrtilarbeiterſchaft und rückwirkend die
Sache der ganzen Arbeiterklaſſe gefördert. Jn der Geſchichte
des Ringens der Enterbten nach ſozialer Menſchwerdung wird
immerdar der Streik von Brünn einen Ehrenplatz behaupten.

den nagenden Hunger der

Thaten vollbracht, die man tapfere nennt. Hier aber der ſtille
Kampf, hier Standhaftigkeit, während täglich, ſtündlich der
Hunger beredet, zum Feinde überzulaufen. Wahrlich, das iſt
eine Charakterprobe, die den der die beſteht, in ſeiner Sittlich-
keit mächtig fördern muß. Und die Proletarier von Brünn
haben ſie beſtanden! Das giebt die Gewißheit, daß dieſe Ar
beiter auch des Kampfpreiſes würdig ſind, daß die verkürzte
Arbeitszeit ihnen das Mittel ſein wird, ihre menſchliche Be-
ſtimmung ſtets ſchöner und vollkommener zu erfüllen.

Helden der Arbeit, im Kampfe erprobt, geben die Preis-
kämpfer der öſtreichiſchen Textilarbeiterſchaft ein leuchtend Bei-
ſpiel ab, dem nachzuſtreben ernſter Vorſatz der geſamten Ar-

beiterſchaft ſein muß.

Dänemark. Die Lehrer haben Stellung genommen zur
Kinderarbeit. Ein Lehrer berichtet, daß von den 50 000
Schülern in den Kommunalſchulen Kopenhagens 28 Prozent,
in mehreren Freiſchulen ſogar 43 Proz. zu Arbeiten verwandt
werden, und welche Arbeiten! Hunderte von Knaben, die
unter 10 Jahre alt ſind, und Tauſende über 10 Jahre arbeiten
als Laufburſchen 7——8 Stunden täglich und haben, wenn ihre
Thätigkeit in der Schule mitgerechnet wird, einen Arbeitstag
von 12——-14 Stunden, ſo daß zur Vorbereitung gar keine Zeit
übrig bleibt. Mit der Art der Arbeit ſteht es noch ärger.
800 Kopenhagener Knaben ſind mit geſundheitsſchädlicher Arbeit
in Fabriken beſchäftigt, andere verbringen die halbe Nacht in
Varietees oder Wirtshäuſern, wo nicht nur ihr Körper geſchwächt
wird, ſondern auch ihr Geiſt leidet. Die Kinder kommen
dann morgens müde, ſchläfrig und abgeſtumpft in die Schule
und üben oſt auf ihre Kameraden eine demoraliſierende Wirkung
aus. Daß die Schule unter ſolchen Verhältniſſen nichts aus
richten kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Zwar beſteht ein Geſetz,
das die Beſchäſtigung von Kindern in Fabriken einzuſchränken
ſucht, allein dasſelbe iſt durchaus unzureichend.

Aber auch wie heldenmütig iſt die

Soziales.
Vom „Schnapsteufel“. 889 Liter e z weiſt

nach der gut katholiſchen Weſtdeutſch. Arb.-Ztg. die Sommer-
rechnung eines Ziegelarbeiters auf!!!

Ein Gewährsmann des Blattes, ein Beiſitzer an einem
Gewerbegericht, hat in ſeiner Eigenſchaft als ſolcher perſönliche
Einſicht in der betr. Rechnung genommen. Die Thatſache
liegt alſo vor, die betr. Ziegelei-Kantine hat dem einen Arbeiter
in einem Sommer 8809 Liter Schnaps gegeben, natürlich hat
ſie die ſauer verdienten Groſchen des Arbeiters ſchmunzelnd
dafür in die Taſche geſteckt. Eine Prachtleiſtung eines chriſt
lichen Arbeitgebers! Das betr. katholiſche Arbeiterblatt berührt
natürlich dieſe Kehrſeite der genannten Schandthat nicht, nicht
einmal nennt es die Ziegelei. Die Weſtd. A.Z. begnügt ſich
damit, die Thatſache als ſolche zu rügen. Wir fragen aber,
wo iſt der Staatsanwalt, welcher dieſem chriſtlichen Menſchen
ſchlächter das Handwerk legt? Denn ein langſames Hin
morden der Ziegler iſt es, wenn man dieſen Leuten in den
paar Sommermonaten ihrer ſogenannten Kampagne ein ſolch
ungeheures Quantum Fuſel in den Hals gießt. Wie der betr.
Arbeiter dieſe Rieſenmenge Schnaps nur vertilgt haben mag
Selbſt wenn wir zu ſeinen Gunſten annehmen, daß er von
der ungeheuren Menge Schnaps ſeinen Kollegen mitgegeben
hat, von dieſen wird er ſchon ein gleich großes Aequivalent
zurück bekommen haben. Jn dem Schädel eines ſolchen
Arbeiters muß es ausſchauen wie in einem Tierſchädel; von
Menſchlichem kann da auch keine Spur mehr vorhanden ſein.
Und ſolche Arbeiter ſind die getreuen Anbeter des Zentrums,
ſie laufen davon, wenn ſie nur etwas von der Sozialdemo-
kratie vernehmen. Ja, „der chriſtliche Gewerkverein der
Ziegler“, der im Lippeſchen „blüht und gedeiht“, wird in ſeiner
Mehrheit nur aus Leuten beſtehen, die mit dem für gewöhn-
lich bekannten Hundedaſein der Ziegler chriſtlich zufrieden ſind.
Wo hat man ſchon gehört, daß in Zentrumskreiſen energiſch
Front gemacht wurde gegen die infame Ausbeutung gerade
der Ziegler?

Bolizeiliches und Gerichtliches.
g Aufgehoben wurde am Montag vom Reichsgerichte das

Urteil des Landgerichts Bochum vom 29. April, durch
welches der Redakteur Otto Huè wegen Beleidigung zu
500 Mark Geldſtrafe verurteilt worden iſt. Die Aufhebung er-
folgte aus einem rein prozeſſualen Grunde, nämlich weil die
Urteilsformel nicht in das Protokoll der Hauptverhandlung
aufgenommen worden war.

Barteinachrichten.
Zur Wahl in Pirna.

Das Wahlergebnis lautet:
Sozialdemokrat 11364 Stimmen (1898: 10000),
Antiſemit 10 447 (1898: 11 117),
Freiſinn 1787 r (1898: 652),

Einige Orte ſtehen noch aus, doch iſt die Stichwahl geſichert.
Die Wahlbeteiligung iſt um über 2000 Stimmen ſtärker ge
weſen als voriges Jahr.

Jm Pirnaer Wahlkreiſe fanden am Sonntag 22 ſozial
demokratiſche Verſammlungen ſtatt. Außer Liebknecht, Singer
Schönlank, Metzner, Goldſtein ſprachen noch Redner aus
Dresden, Zwickau und Chemnitz
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am letzten Sonntag

ensmannes Genoſſen Vetterlein der
nahmen betrugen 4083,21 Mark, die Ausgaben 3387

o daß ein Kaſſenbeſtand von 695,96 Mk. verbleibt. V
ungen wurden 54 abgehalten, darunter ein ober Teil für die
letzte Landtagswahl. Das ebnis der tagswahlen habe
die gehegten Erwartungen hi m guch erfüllt. Der
W wurde der Partei erhalten, der vierte im

n

ange und der erſte in der Stichwahl neu hinzu gewonnen. Gelegentlich der Landtagswahl wurden a
blätter verteilt. Es wurde eine Reſolution angenommen, welche
die a r in jedem Orte verpflichtet, wenn irgend möglich
am 1. Mai eine der Zedgtng es Tages entſprechende Ver
anſtaltung zu treffen. Als Vertrauensperſonen werden die
Genoſſen Vetterlein wieder und Stroh neugewählt. Die Ein

der ezhilen Tribüne betrugen 36 930.35 Mk. (2000
Mk. mehr wie im Jahre vorher), die Ausgabe 35 687.40 Mark,
der Ueberſchuß 1242.95 Mk. Nennenswerte Beſtrafungen ſind
nicht eingetreten und das gegen den Vertrauensmann ein
geleitete Verfahren wegen einer angeblich unerlaubten Geld
ſammlung zu gunſten der zu unerhört hohen Zuchthausſtrafen
verurteilten Löbtauer Bauarbeiter mußte wieder einge
werden. Als Delegierter zum Parteitag in Hannover wurde
Genoſſe Leven mit großer Majorität gewählt. Nach einem
ausführlichen Referat von Leven über Sozialdemokratie und
Gemeindepolitik, in welchem der Referent kurz auf die Grund
ſätze des Sozialigmins einging und eingehend nachwies, welche
Arbeiten unſere Vertreter im Gemeinderate zu erfüllen hätten,

te zum Schluß noch folgende Reſolution zur einſtimmigen
annahme:
Der Parteitag ſtimmt den l Ausführungen

des Genoſſen Leven über Sozialdemokratie und Gemeinde
olitik vollſtändig zu und beauftragt die demnächſt ſtattſindende Konferenz der Geialdterre chen Gemeindevertreter

in Reuß j. L. ein dieſen Grundſätzen entſprechendes Kommunal
wahlprogramm feſtzuſetzen.

Gewerſſchaftliches.

Die e in Berlin und Breslau befinden ſich
i wegung.n rie Steinſeler ſondern die Steinmetzen (Stein

z 4 r Ser 5 Ie r A. en e cne d e e. n e gm e a u d a wen cae e x

hauer) ſind von der geſtern gemeldeten Ausſperrung betroffen
worden.

um Krefelder ve Die Situation hat ſich mit einem Schlage geändert.
s hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß in mehreren Färbereien
earbeitet wird für die Firmen, deren Arbeiter ſich im Aus-

ſtande befinden. Die Arbeiter dieſer Färbereien erklärten ſich
mit ihren ſtreikender Kriege ſolidariſch und ſtellten die Ar
beit ein. Die Zahl der Ausſtändigen dürfte damit die Zahl
von 2000 erreichen. Jn einer Filigle der in Frage kommenden

rmen in Como (Jtalien) treten die Arbeiter ebenfalls in den
usſtand.S Whinder. Jn h beſchloß eine von 500 Buch-

bindern beſuchte Verſammlung bei Beendigung der im
nächſten Jahre t rung einzutreten fürEinführung eines für das Deutſche Reich allgemein giltigen
Akkordtarifs, 2) eines möglichſt S Stuuden oder Wochenlohns und 3) einer gen Arbeitszeit in allen in Betracht
kommenden Städten des Deutſchen Reichs.

Die Korbmacher von Leipzig ſtimmten einem mit den
Arpalenhef ehe Peart V e u t n &bgrand e
Arbeits 3 Ma n n feſtſetzt u r Bamarbeit 90 Prozent, für Ueberſtunden 25 Prozent Zuſchlag
feſtſetzt.

Stadtverordneten Sitzung

vom 18. Sept. 1899, nachmittags 4 Uhr.
Vorſteher: Dittenberger.

ngegangen iſt ein Schreiben des Stadtv. Demuth, worinde angeht er w. Mandat als Stadtv. niederlegt.
err Demuth will durch das Vorgehen des Magiſtrats in
achen des Knabenhorts zu ſeiner r veranlaßt worden ſein, weshalb vom Oberbürgermeiſter Staude

beantragt wird, die Sache g. unterſuchen und darüber dann
Bericht zu erſtatten. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.
Darauf wird das Protokoll der Sitzung vom 11. September
verleſen und genehmigt und dann in die Tagesordnung einge-
treten.

Punkt 1: Der Finalabſchluß der Gottesackerkaſſe für
189899 wird zur J r Fs ein Tetene
Ueberſchreitung in Höhe von 946.25 M. wird nachbewilligt.e 2: Auf de Rechtsweg in der Enteignungsſache
der parrehg des Saalkreiſes wird Verzicht geleiſtet des
leichen bei Puntt in der Enteignungsſache der Konſoüdierten

Halle n Pfännerſchaft. 3
Punkt 4: Der Abbruch des ſtädtiſchen Hauſes Her-

mannſtraße Nr. 25 und der Verkauf des freigelegten Grund

Färberſtreik wird uns von dort ge

en wird heſchloffen. Käufer ſind die

vom F

llungen wird ebenfalls beſda Land S
e

v. Wen

uf de ecke

g n von 3W Bbicngen en

gene
er e von

n vertagtua r uo u n b chen usg w Punkt 6 wird tn n nsvertha Wie de vom 1. Juli d. J, über Sevom 4. e und über das Stadtgut vom 30. Jun
werden zur Kenntnisnahme vorgelegt. ß

Punkt 8: Der Vertrag mit der Allgemeinen ElektrizitätsGeſel aus formellen nden nochmals vorgelegt
und nach dem Antrage des Magiſtrats genehmigt.

Punkt 9: Die Beſchlußfaſſung über die Stuganehn,
dung mehrerer Vororte und über die abzuſchließenden be
üglichen er e rief eine längere Debatte hervor. Der Ref-

dtv. il weiſt auf die eile hin, die in wirtſchaft
licher Beziehung durch die Ein x der Vororte arten
würden. Eine ganze Reihe größerer Städte, wie z. B. Berlin,
Bres Veingi z. habe die emg kleinerer Vorortebeſchloſſen u Pieſes nicht bereüt. Für die Eingemeindung
ſprechen Gründe polizeilicher und ſanitärer Natur. Am 9. Ja
nuar d. Js. erteilte die Stadtgemeinde der für die Eingemein-
dungsfrage eingeſetzten gemiſchten Kommiſſion die vom Ma-

e i e eeinde ebichenſtein, Tro tnd Wölt tobtd Die Wah e Lertſaignng an er ebnis
a. S. Dieſe Verhandlungen führten zdaß die Gemeinden Gie ſchenſten, rotha und Ktölwis der

Vereinigung unter Bedingungen zug mt haben, welche annehmbar eiſchienen. Auch die BVerhan iunger mit der Gemeinde

iemitz hatten anfangs ein günſtiges ultat ergeben, bis
ſchließlich Bedingungen aufgeſtellt wurden, die für Halle unan-
nehmbar erſchienen. Ein Großgrundbeſitzer ſoll die Diemitzer
Gemeindevertreter zu ungunſten der nverleibung beeinflußt

aben. Die Gemeinden Büſchdorf und Böllberg haben ſich
erhandlung wegen der e nicht eingelaſſen. Es

wird ſeitens des Ma

n ber d eindevertr von Diemitzie Sitzung Sicher ulehnen und
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die Beſchränkung der Zahlehe raunt t Remangelt. 3

und Cröllwitz bemänge en für e ber z teilungen 3 Stadtverordnete, Trothaür die 1. und 3. Abteilung je 1 Stadtverordneten und ehe
witz für die 2. Abteilung 1 8 tadtverordneten ſtellen. Bei dem

a eart er a ahlverhäch Der Vertrag mit Giebichenſtein wurde ſchließlich ge

nehmigt.
d n 8,9 des rage mit Trotha und im S 2 des Vertragsmi Tröllwig iſt von dem Neubau einer Kirche die Rede. Die

Stadtv. Krüger, Albrecht und Schmidt nehmen Anſtoß
an dieſer Vereinbarung und meinen, die Stadtgemeinde Halle
könne auf Verpflichtungen, Kirchen zu bauen, nicht eingehen.
Stadtv. Krüger beantragt, den betr. Paſſus zu ſtreichen ihm
ei kein Verlangen nach mehr Kirchen bekannt und von Ueber-
illung der Kirchen könne jetzt S keine Rede mehr ſein. Der

T ran m ſiatha, mine r ebenfalls miraber der Beſchluß bezü röllwitz wurde auf Antrag der 7 8 ber Aufklärung über die Kirchenbau-
ngelegenheit ausgeſetzt.Gegen s Uhr abends wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. September 1899.

Da hört doch der Gurkenhandel auf! Jn der ge
ha eten Sitzung der Stadtverordneten wurde geſtern unter dem

armloſen Titel „Antriag, die e ung desl betreffend Kitens des
dagiſtrats der Antrag geſtellt 4000 Mark zu den Em-

pfangsfeierlichkeiten für das r Regiment zu be
willigen. Kommerzienrat e e begründete in langer Rede
dieſen Antrag und gab dabei ſeinen ungezügelten Sympathien

r die Leute, „die des Königs Rock tragen“, pathetiſchen Aus
ruck. Man ſollte nun meinen, daß ſelbſt bis in die Reihen

der Rechtsliberalen hinein entrüſteter Proteſt über eine der
artige Verſchwendung ſtädtiſcher Gelder laut geworden wäre.
Durchaus nicht! ie murrten zwar über die Höhe der
Summe, aber dem Errichten von Ehrenpforten waren ſelbſt
die Freiſinnigen nicht abgeneigt. Unſere Genoſſen Albrechtund Krü bekämpften aufs ſchärfſte den ungeheuerlichen

Antrag. Sie wieſen hin auf die Herabſetzung des Armen-
Etats um 4000 M., auf das miſerable Straßenpflaſter in vielen
Teilen unſerer Stadt, was eben in derſelben Sitzung eingehend
kritiſiert worden war, auf die Auspfändung armer Leute wegen
rückſtändiger Steuern, auf die großen Laſten, die den hieſigenSteuerzahlern ohnehin durch die Verſtärkung der Gernſen

auferlegt worden ſind, auf das Elend, das der kommende
Winter wieder über viele Familien bringen werde alles
vergebens Unſere Genoſſen machten auch darauf aufmerkſam,
daß ja ein Kommerzienrat bereits 150 000 Mark für das
Denkmal in der Poſtſtraße geſchenkt habe, da würde ſich
noch ein andrer edler Spender finden, der die viertauſe

er Stadtverordneten für

Mark hergiebt; ſchließlich müſſe doch au um Empfangeder Germſon eine der nen wohl ingenden Reden
genügen, in denen der Oberbürgermeiſter e ſich ſo gern
gefalle auch das nützte nichts. Durch zwei Schlußanträge
wurde unſern Genoſſen dje weitere Ausſprache unmöglich ge
macht. Die 4000 M. wurden gegen einige Stimmen
bewilligt. Und obendrein die Herren ſchienen doch zu
empfinden, welchen Sturm der Entrüſtung ihr Beſchluß in der
Bürgerſchaft hervorrufen wird wurde Geheimhaltung
der Sache beſchloſſen. Wir ſtehen nicht an, die Ver-
legung der s dieſes Punktes in die Ah
Sitzung als einen Miß brauch ärgſter Art zu bezeichnen. Jn
geſchloſſener Sitzung ſollen nur ſolche Angelegenheiten beraten
werden, deren vorzeitiges Bekanntwerden der Stadt Nachteil
bringen würde oder ſolche, bei denen perſönliche Angelegenheiten
in Frage kommen. Hier handelt es ſich weder um das eine
noch um das andere. Die Herren haben die 4000 M.
Affaire nur um des willen in geheimer Sitzung behandelt,
weil ſie ſich vor der Oeffentlichkeit geſcheut haben. Das iſt ein
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31) Der Mutterſohn.

Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

Otto war zu Mute, als würde er plötzlich von rauher Handaus einem ſhönen Traum aufgerüttelt; er erbleichte, biß ſich
auf die Lippen und hatte Mühe, vor den anderen feine Faſſung
zu bewahcren. Den ganzen Abend über hatte er nicht daran
edacht; er war mit den Sdihen fröhlich geweſen und hatteſich in eine glänzende, ſorgloſe Zukunft hineingeträumt. T

nun ſtarrte ihm wieder die grauſame Wirklichkeit ins Geſicht,
und der Rauſch, der für ein paar Stunden ſein Elend hinweg
getäuſcht hatte, verflüchtigte ſich im Nu.

Zum Glück gingen Karl und Helene, und er konnte ſich unter
dem Vorwande, übermüdet zu ſein, ar zurückziehen. Mitten
in ſeinem Zimmer ſtand er, die Hände gegen die Stirn ge-
preßt, und ſtöhnte aus tiefſter Bruſt. Nie mehr würde er froh,
nie mehr glücklich werden Wahnſinniger Thor, der er geweſen,
daß er geglaubt hatte, ſich durch eine Schuld eine glückliche Zu
kunft erſchließen zu können. elch ein froher Menſch wäre er
heute, wenn er, anſtatt zu der verbrecheriſchen That ſeine Zu
flucht zu nehmen, ſich dem Vater entdeckt hättel Selbſt wenn
er dann nie die äußere Würde erlangt hätte, die ihm
teil geworden, er wäre doch ein ſchuldloſer, ein reiner Menſch

eweſen.
Und nun, nun ſtand immer ſeine Schuld zwiſchen ihm und

jeder Lebensfreude, nun war er ſein ganzes Leben lang zur
Lüge und Heuchelei verdammt, nun war jede Stunde ſeines
künftigen Lebens eine geheime Marter, eine ſtille Qual; nun
war er der Elendeſten einer! an darnieder geſchmettert ſank
er in ſeine Kniee und preßte ſei zuckendes Geſicht auf das
Polſter des Sofas. Endlich machte ſeine Verzweiflung in
einem ungeſtümen Weinen Luft; er hörte nicht, wie die Thür
leiſe geöffnet wurde; erſt als er eine Hand auf ſeiner Schulter
fühlte, fuhr er erſchreckt empor.

eine Mutter ſtand vor ihm und ſah ihn erſtaunt, erſchreckt
was haſt Du denn, Ottchen?“ rief ſie außer ſich,

„Was iſt Dir denn, mein lieberan.
ie ſeine Thränen ſah.San Heute an Deinem Ehrentage und weinen Haſt Du

vielleicht Schulden, Ottchen
Er konnte dem Drange nicht widerſtehen, der ihn zu der

anderer Men
weinte und

mmermilden zog, die mit ihm fühlte wie keinauf Erden; er warf ſich an ihre Bruſt und
luchzte von neuem.

Sie drückte ihn an ſich und tätſchelte mit zitternder Hand
ſeinen Kopf, wie ſie es vor vielen Jahren mit dem weinenden
Kinde oft gethan, mit ſchmeichelnden, beſänftigenden Koſeworten
redete ſie auf ihn ein. So weine doch nicht, Ottchen! Mein
lieber, guter Junge! Wir werdens ja be wir werden
ja ar a fen; nur weine nicht ſo, mein Liebling, mein lieber,
guter oDer Gedanke durchzuckte ihn, ihr alles zu ſagen, ſeiner ſchwerepreßten Bruſt Luft zu machen, ihr, der all Zeit zur Nach
icht und Lergghrng Bereiten anzuvertrauen, was ihn bedrückte.

Aber als er ſich nun aufrichtete und in ihr angſtverzerrtes Ge
icht ſah, das in banger Spannung an ſeinen Lippen hing, da
ank ihm der Mut. Nein, nein, er kann es ihr nicht ſagen, das

Furchtbare, Entſetzliche. Es würde die Ahnungsloſe zerſchmettern töten!

Und ſo zwang er das Geſtändnis, das ihm auf die Lippen
treten wollte wieder ab und heuchelte eine unbefangene
Miene. Nichts, nichts iſt, Mutter“ ſagte er, „es iſt nur, weil
S S ge nachdachte. A. da kam mir der Sag
ob es doch nicht am e unrecht von mir geweſen, zuzulaſſen,daß Jhr, Du und Vater, meinetwegen ſo éele Byfe gebracht

habt. Und ich weiß nicht, ob ich's Euch mal werde vergelten
können. Vielleicht wär's doch beſſer geweſen, wenn Jhr
mich nicht hättet ſtudieren laſſen, wenn ich ein einfacher Menſ

wäre, ſo wie Karl. Vielleicht wär' das auch für mi
eſſer e und ich wär ein glücklicherer Menſch den,

g heute bin und wir alle wären glücklicher, liebe
utter!
„Warum nicht gar!“ antwortete die Alte; ihr Geſicht erhellte

ſich mit einem Male, und ſie lächelte glücklich zu ihm auf;
„wenn's nochmal ſo viel Geld gekoſtet hätte! Mir wär's ni
leid, nicht eine Minutel Nein! nein! Deshalb mach Dir nur
keine Sorgen, mein Gold ung Das iſt ja das höchſte Glückfür die Eltern, wenn ſie e inder was Rechtes werden laſſen
können. Auch Vatern reut's nicht, wahrhaftig nicht. Haſt Du's
gehört was er vorhin zu mir geſagt hat? Er iſt ja ſo ſtolz
auf Dich ſo ſtolz! Nein! nein! un lege Dich hin und
ſchlafe Dich nur aus! Es ſind ja nur die aufgeregten Nerven
bei Dir; Du haſt ſo viel ſtüdiert. So, ſo! Nun geh' nurins Bett, mein lieber, mein guter goldener Jimgel Sie
a m den Rock und die Weſte ausziehen; dann ging ſie

inaus.
Etwa ein Viertelſtündchen ſpäter hörte Otto die Mutter leiſe

auf den Zehen in ſein Zimmer zurückſchleichen; er hatte ſchondie Lampe ausgelöſcht, lag im Bette und ſtellte ſich ſchlafen
als ſie ſich nun beſorgt über ihn beugte.

e r è)S. T»-,“

11. Kapitel.
Es war am anderen Tage in der w. die kleine
milie des Kaſſenboten Köſter hatte ſich eben zu ihrer ein

achen Mahlzeit niedergeſetzt, als Helene, die Schwiegertochter,
anz unvermutet ien; ſie war ganz außer Atem, ihr Ge
icht war blaß, ihre Mienen verſtört.

Den Aſſeſſor durchfuhr ein eiſiger Schreck; eine beklemmende
Ahnung ſtieg in e auf.

„Jſt etwas paſſiert; iſt Fritzchen etwa krank?“ fragte die
Mutter teilnehmend.

Die Gefragte ſchüttelte mit dem Kopf und n Thränen
aus. Aber es war ein momentanes krampfhaftes Aufſchluchzen,
in der ſich die ſtundenlang verhaltene Aufregung Luft machte;
ſie brauchte nur ein paar Sekunden, um wieder g faſſen.
Karl iſt halb 9 Uhr rſgte und iſt noch nicht zurück,“ berichtete

ſie. „Statt ſeiner erſchienen vorhin zwei Kriminalbeamte beimir und dur ſeeten unſere ganze Wolran 4
urchſuchten Eure Fr.SDer alte Köſter fuhr in die Höhe.

nung wiederholten ſeine zuckenden Lippen. Der große, ſtarke
Mann zitterte am en Körper ſeine Augen öffneten ſich
weit und ſtarrten in ungsloſem reck auf Helene. „Was
hat denn das zu bedeuten

„Es kann doch nur wegen der Geſchichte ſein, in der er als
Zeuge vorgeladen iſt,“ erwiderte Helene, ſich die letzte Spur
ſte Tr weß aus den Augen wiſchend; ſie ſah bleich, aber ge
faßt zu dem Vater hinüber und fuhr fort: „Jch begreife
wie ſie auf dieſen wahnſinnigen Gedanken kommen, daß Kar

ſie ſchauderte und ſchlug die Hände vor das Geſicht; ſie
ſtöhnte aus tiefſter Bruſt.

„Du meinſt doch nicht, ſtammelte der Alte.
ſie ihn für den Dieb halten,“ ergänzte Helene, die

Hände vom Geſicht ſinken laſſend. „Freilich muß ich das
denken, denn warum ſonſt die Hausſuchung und warum
Er müßte doch angtt zurück ſein. Sie ließ in den ihr zu
nächſt ſtehenden Stuhl ſinken, ſtemmte die Ellbogen auf den

und ſtützte ihren Kopf in beide Hände.
(Fortſetzung folgt.)

Tiſ

Heiteres.
Traurig. „Nun, hat denn Jhr Drama gefallen

„Ja, einem aber den haben die anderen hinausge-
worfen!
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bei d C t ſe s Kerhaltens
de netenwahlenVertreter erinnern Es wird hob Je daß die Bürg

eendlich ermannt und den Prunkſaal im Rathauſe ad
euten überläßt, die alle Fühlung mit der Meinung der breitenVolkskreiſe offenſichtlich len aben.

Aufgehoben wurde unterm 18. September der Terminen n en 27 er h vor dem hieſt en
t wegen groben Unfugs, angeblich begangen beimBegräbnis des r Sonntag in die met et verant

worten ſollte. Eine ründung, warum die Aufhebung des
Termins erfolgt iſt, fehlt. So wird leider der Kandidat der
Theologie Kinnemann nicht in die Lage kommen vor der
Oeffentlichkeit unter Eid zu erklären, woran er „Aergernis“
genommen hatte.

Herr Strafanſtalts Direktor Langebartels teilt uns
mit, daß die in der Sonnabendnummer des Volksblattes be

Notiz nicht ſeinen Sohn betreffen könne, der nicht
m e We ſondern Pharmaceutik ſtudiert und weder Schul

den hat no Verbindlichkeiten auf Grund eines Ehrenſcheines
eingegangen iſt. Jener Student, welcher ſich als sud. jur.
Damm bezeichnete, kann ſchon wegen dieſes ganz anderen
Namens nicht der Sohn des Strafanſtalts Direktors geweſen
ſein, als den er ſich bezeichnet hat. Es war in jener Notiz
auch ausdrücklich nur geſagt, daß der Student „angeblich“,
alſo nach ſeinen Angaben, ein Sohn des Anſtaltsdirektors ſei.
Wir wiſſen, daß ein anderer Oberbeamter der Strafanſtalt
einen ganz ähnlichen Namen führt und daß vielleicht nur eine
falſche Schreibweiſe des Namens vorliegt, haben jedoch abſicht
lich e Bezugnahme auf ihn unterlaſſen ſondern uns auf die
Wiedergabe deſſen beſchränkt, was unſer Gewährsmann nach
den Angaben des Studenten uns mitgeteilt hat.

Zur Bäckerbewegung. Von den Brotlieferanten des
Allg. Konſumvereins hat Eilfeld, Harz 50, die Forderungen
der Gehilfen bewilligt. Von den Lieferanten des Giebichen
ſteiner Konſumvereins haben dasſelbe gethan die Herren
Krankenha gen, Triftſtraße und Kuhne, Eichendorffſtraße 1.
Die Mitglieder der Konſumvereine können der jungen Baäcker
organiſation, die mit ungewöhnlich großen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat, v nützlich ſein, wenn ſie ihre Kundſchaft den
obengenannten Bäckermeiſtern zuwenden.

Arbeiter-Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter Hof I
Wochenbericht. Vom 11. bis 16. September haben das
Sekretariat 67 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vor
re Anliegen betrafen Unfälle 13, Arbeitsdifferenzen 11,

rankenverſicherung, Alimentation je 6, Stadtverordnetenwahl 5,
Schadenerſatz, Vormundſchaftsſache, Forderung je 2, Retentions-
recht, Körperverletzung, Jnvalidenverſicherung, Unterſtützungs-
geſuch, Privatklage, Zivilklage, Jnterventionsklage, Hebammen-
taxe, Gewerbeſchein, Zeugengebühren, Aufhebung des Lehrver-
trags, Erlangung des Armenrechts, Vereinsangelegenheit, Ehe
differenz, Lebensverſicherung, Mietsdifferenz, Abzahlungsge-ſchäfte, Kontraktbruch, Groben Unfug, Dienſt gtendſſererg je 1.

Erledigt wurden durch mündliche Auskunft 48, auf ſchriftlichem
Wege 19 Fälle. Nach Stand oder Beruf geſchieden, verteilen
ſich die Parteien wie folgt: Qualifizierte Arbeiter 48, Arbeiter
ohne beſtimmten Beruf 8, Ehefrauen 6, Werkmeiſter, Lehrlingeje 2, Anſtaltswärter, Privatier, Geſchäftsführer, Briefträger,
Handelsmann, Arbeiterin je 1. Von den Arbeitern waren ge
werkſchaftlich organiſiert 36 und verteilen ſich dieſelben auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen Metallarbeiter 7, Fabrik-
arbeiter 5, Maurer, Holzarbeiter je 4, Maurerfachverein,
Schneider, Schmiede, Bauarbeiter je 2, Buchdrucker, Handſchuh-
macher, Tabakarbeiter, Schuhmacher, Tapezierer, Maſchiniſten
und Heizer, Glaſer, Textilarbeiter je 1. Jhren Wohnſitz hatten
in Halle 48, Giebichenſtein 8, Sangerhauſen 2, Seebritz, Merſeburg, Paſſendort Teutſchenthal, Deſſau, Diemitz, Schlettau,
Eisleben, Tornau je 1 der Parteien

b. Jm Apollo Theater trat am Sonnabend ein vollſtändig
neues Perſonal auf. Wir glauben es der Direktion ſchon,
wenn ihr die 3 e iig des jetzigen Spielplanes ganz
enorme Koſten verurſacht hat, denn die Leiſtungen der Künſtlerund Künſtlerinnen ſtanden wirklich auf der Höhe der Zeit. Wir

erwähnen zunächſt Fräulein Miß Kae als Meiſterſchafts-
turnerin und müſſen konſtatieren, daß dieſelbe dieſen Titel wirk
lich verdient. Fräulein Mary Werder verſtand es, als
Scherzliederſängerin die Lachmuskeln des Publikums in Be-
wegung zu ſetzen, für ihre Vorträge erntete ſie denn auch ſtür
miſchen Applaus. Der Gelenkphantaſt Taris in ſeinen
ſtaunenerregenden Produktionen ſowie Chev. Roberto Al-

on ſo als Jongleur waren ihrer ſchwierigen Aufgabe in jeder
eziehung gewachſen namentlich trugen zwei jugendliche Kell-ner zur Bedienung des letzteren Künſtlers weſentlich zur Er

heiterung bei. Der Humoriſt Martin Frank brachte unter
allſeitigem Beifall ſeine Varträge in exakter und feiner Weiſe
zu Gehör. n folgte der preisgekrönte Kunſtradfahrer, Pedes-
pediſt und Rollſchuhläufer Crebs, ein noch ſehr jugendlicher
Künſtler, deſſen flotte und ſchwierige Produktionen auf dieſem
Gebiet ihm wirklich zur Ehre gereichten. Sodann trat das
weltberühmte Gabriele Othon-DTrio auf, deren großartige
Leiſtungen in der Luft-Gymnaſtik, und zwar ohne Netz, die
Anweſenden thatſächlich in Staunen verſetzten. Nicht uner
wähnt wollen wir die myſterieuſe Rieſenfußwelle ohne Schuh
und RiemenAnſchnallung, ausgeführt von Mlle. Gabriele,
laſſen. Zum Schluß wollen wir noch des Univerſal-Künſtlers
Hilmar gedenken, der es verſtand, ſich mit ſeiner ſog. Hererei
und Zauberei ſowie als gediegener Bauchredner und Hunde-
dreſſeur den übrigen Darſtellern würdig zur Seite zu ſtellen.
Die Kapelle des Herrn Friedemann that ebenfalls ihre volle
Schuldigkeit und ſomit können wir den Beſuch des Apollo-
Theaters nur empfehlen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die zweite
Vorſtellung im Goethe-Zyklus findet morgen, Mittwoch, ſtatt.
Zur Aufführung Wage das Schauſpiel „Die Geſchwiſter
und das Trauerſpiel „Clavigo“. Die Hauptrollen ſind mit den
Damen Niedt, Blankenfeld und Diehl-Foerſter ſowie den Herren
Nollet, Hahn und Gura beſetzt. Die Vorſtellung iſt im Farben-

abonnement (gelb 4). SDie Direktion des Apollotheaters erſucht uns, daraufhinzuweiſen, daß das wegen Heiſerkeit des männlichen Partners
am Sonnabend und Sonntag am Auftreten verhindert geweſene
Duettiſtenpaar Elſa und Rudi Raab jetzt allabendlich in der
komiſchen Szene „Der blaue Teufel auftritt. Trotz des Rieſen
programms iſt die Vorſtellung jetzt allabendlich gegen 11 hr

nde. 3W eſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 28 Per
onen und zwar an Hüftgelenkstuberkuloſe 1, Herzſchlag 5,lter ſchwä e 4, Scharlach 1, Lebensſchwäche 9, Lungenent

zündung 5, Lungenemphyſem 1, Atrophie 2, Magendarmkatarrh
14, Brechdurchfall 10, Keuchhuſten 2, Stimmritzenkrampf 1,
Rückenmarkſchwindſucht 2, Herzſchwäche 1, Wundſtarrkrampf 1,
Speiſeröhrenkrebs 1, Eiterbeulenausſchlag 1, Herzfehler 3,
Gaumengeſchwulſt 1, Bauchfellentzdg. 1, Kränyfe 2, Leber
vereiterung 1, Selbſtmord durch Ertränken 1, Magenkrebs 1,
Herzlähmung 2, Waſſerſucht 1, Bronchopneumonie 1. Aſthma 1,
Jungentubertuloſe 2, Knochenmarkent 1, Urämie 1, malt.
Abſeceſſen 1, Verletzung 1. Darunter befinden ſich 7 in hieſigene ellnanſtaiten verſtorbene Ortsfremde.

Der zur Die r iſen ierungs
äſident v. Jagow in Poſen ſollte, wie wir dieſer Tage mitin um Sndeshauptimann de e ha ba auserſehen

ſein. ährend die Köln. Ztg. dieſe Nachricht beſtätigt, ſoll
nach der Köln. Volksztg. Herr v. Jagow dieſe Stelle abgelehnt
haben.

Merſeburg.
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kannten wird uns ein lar eiper Ztg. aus dem
e 1870 übermittelt. Jn demſelben leſen wir folgende

ode:
„Zeitz. Am 27. d. M. (September) fand hier eine Verſammlung des Allgeneinen deu 4g r itervereins a in

welcher der tator Hellfleiſch aus en einen Vortrag
halten ſollte. Schon im Eingang ſeiner Rede, nachdem er den
ozialen Beſtrebungen eine gute Zukunft prophezeit hatte,
präch er die Anſicht aus, daß der Krieg, wie er jetzt geführt
würde, nur als Exoberun e bezeichnet werden könne.
Jrfggedeſſen ſah ſich der die Verſammlung überwachende
ſeit z genötigt, dieſelbe aufzulöſen und den Hell-

unehmen.geh ſt Hellfleiſch damals ſofort wieder entlaſſen worden,

ohne daß ihm ein Haar gekrümmt iſt, und der damalige Kom
miſſar wird ſich nach dem Friedensſchluß und der Annektierun
von ElſaßLothringen auch wohl a haben, daß Hell
fleiſch mit ſeiner Bezeichnung recht hatte. Jmmerhin beweiſtdie obige Notiz, wie ſhner damals eine Verhaftung bewir

wurde, heute iſt man doch daran gewöhnt, daß die Redner ihre
Meinung in höriger Form ausdrücken können.

Weißenfels. ach einer Bekanntmachung des ſ en
Poſtamts ſind Fernſprech- Verbindungen zwiſchen
Weißenfels, Köſtritz, Wallendorf (Sachſen Meiningen) und
Geithain hergeſtellt worden. Die Gebühr für das einfache
Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten beträgt im Verkehr mit Köſtritz 25 Pf., mit den übrigen Orten 1 M.

eh. Naumburg. Das iſt der Ordnung wilde
verw n de Der hochmögende Ordnungskämpe
Gottſchling im benachbarten NeuFlemmingen macht als Amts
vorſteher im Naumburger Kreisblatte bekannt, daß zwei Arbeiter
ihrem Dienſt,Herrn“, dem r Oettler, „ohne Grund
entlaufen“ ſind. Arbeitnehmer entlaufen ihren „Herren“ ſtets
ohne Grund! Zweifellos iſt der Arbeitgeber Oettler wie König
Stumm ein äußerſt humaner Gebieter, der in arbeitsvollen
Tagen wie in kummervollen Nächten nicht auf ſeinen Proſit
bedacht iſt, ſondern lediglich auf das Wohl und Wehe ſeiner
Mitarbeiter. Hoffentlich gelingt es den reiſigen Knappen
unſerer wohlthätig beſtehenden Ordnung, die pflichtvergeſſenenDeſerteure baldigſt zu ſah und ſie in Ketten und Vnden

ihrem „Herrn“ wieder zuzuführen. Wenn früher amerikaniſchen
flanzern ein Sklave ausriß, ſo wurden Bluthunde auf ſeine

Fährte gehetzt. Das freie teutſche Volk verſchmäht in chriſt
licher Findigkeit ſolche Gewaltmittel. Es hat Polizei, Gen-
darmerie, rtsvorſteher und ſonſtige arbeiterfreundlichſte
Organe der von Gott eingeſetzten Obrigkeit zur Verfügung.Werden die Ausreißer ergriſten und der ſegensreichen Himmels

tochter Oettlerſcher Ordnung wieder dugefnt, ſo laſſe man
die Verbrecher zwangsweiſe recht oft das ſchöne Lied ſingen:

„Freiheit, die ich meine Die mein Herz erfüllt Komm
mit deinem Scheine Süßes Engelsbild!

Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte Herren und
Knechte!

Oſchersleben. Sibirien in Deutſchland. An einem
der letzten Sonntage des Morgens früh, als die Glocken der
Kirche die Einwohner von Hornhauſen zur Andacht einluden,
bewegte ſich ein Zug durch den Ort, welcher ungefähr an einen
Transport ruſſiſcher Deportierter auf dem Wege nach Sibirien
erinnerte. An der Spitze des Zuges marſchierte ein Gendarm,
dann folgten ca. 14 S Arbeiter, Männer und Mädchen
den Schluß bildete eine Equipage mit ne feurigen Rappen,
die ſich aber gleichfalls nur langſam fortbewegte. Jn
fuhr der Jnſpektor des Rittergutes Ottleben. Die Arbeiter,
denen es auf dem Gute jedenfalls zu gut ging, waren ausUebermut am Sonntag früh um 4 uhr von Ottleben aus

erlickk und wurden an der Bahnſtation Oſchersleben angehalten und auf die geſchilderte Weiſe zurückgeführt.

Thale. Das Thalenſer Hüttenwerk ſucht ca. 200 Arbeiter
und 150 Arbeiterinnen. Hat das Werk ſich ſo bedeutend ver
größert oder hat die Arbeitsgelegenheit ſich ſo bedeutend ver
mehrt, daß noch ca. 350 Perſonen und Brot bekommen
können So fragt die Magdeburger Volksſtimme.

Bitterfeld. Jn hieſiger Stadt wird die Errichtung einer
Volksbibliothek geplant. Jn einer zu Donnerstag ein
berufenen Verſammlung ſoll über die eventl. Anſchaffung,r ringung und Verwaltung der Bibliothek Beſchluß Jeſagt

werden.
Wittenberg. Wegen Unterſchlagung war hier am

14. April der Kaufmann Gregor Tüllmann zu vier e
Gefängnis verurteilt worden. Er war Agent des Deutſchen
Pranir in Frankfurt a. M. Als ſolcher hatte er die

rämiengelder und Nebenkoſten zu erheben und an den Ge-
neralagenten in Magdeburg unſern ſpäteſtens viertel
jährlich, in der Regel ſofort. Tüllmann hat die ihm anver-
trauten Gelder öfter nachläſſig oder verſpätet abgeliefert, aber
doch immer nachträglich alles geregelt. Zuletzt fehlten aber
doch 243 M., von denen er zugeben mußte, daß er ſie für ſich
verwendet hat. Jn der a e behauptete er, aller
dings ohne Erfolg, daß er Gegenforderungen für rückſtändige
Proviſion gehabt und deshalb geglaubt habe, das Geld für ſich
verwenden zu können. Seine Reviſion, welche materielle
und prozeſſuale Rügen enthielt, wurde am Montag vom Reichs
gerichte als unbegründet ver worfen.

Torgau. Einen eigenartigen Kniff wendete ein Be
trüger-Konſortium an, welches ſich am 21. Februar vor dem
hieſigen Landgerichte zu verantworten hatte. Zwei von den
Angeklagten gingen zu Leuten, welche Grundſtücke zu verkaufen
hatten. Der eine von ihnen gab ſich als kaufluſtig aus, während
die Aufgabe des zweiten darin beſtand, jenen als einen ſehrwohlhabenden und zablunagfähigen Mann hinzuſtellen. Darauf-

in wurde dann gewöhnlich der Kauf abgeſchloſſen. Einige
eit ſpäter ging der dritte zu dem Verkäufer und ſagte: „Laſſen

Sie ſich ja nicht mit dem Kaufluſtigen ein, denn derſelbe iſt
ganz vermögenslos. Machen Sie lieber den Vertrag rückgängig
und zahlen Sie die ausbedungene Abſtandsſumme.“ Das ge
ſchah dann gewöhnlich, und dann teilten die drei Kumpane den
Raub. Das Landgericht hat ſie alle drei den Kommiſſionär
Wilhelm Schulze und die Handelsleute Paul Deutſch und
Reinhold Platz, wegen Betruges verurteilt. Die Reviſion
der ngeklagten wurde als unbegründet vom Reichsgericht ver-
worfen.

Kleine Provinzial Nachrichten.
n Ma 476 urg wurden am Sonntag früh auf dem Haupt

ba nbefe em Aſſiſtenten Otto Vate von einer Maſchine
beide Beine weggefahren. Jn Oberwerſchen wurde ein
mit der Bahn transportierter Stier, der ſich losgeriſſen hatte.
von der W erfaßt und beiſeite er as Tier

aſtürzte den Innaunn hinunter und mußte a Se tet wer
den. In Artern wurde der lennſtedt verStreite dem Monteur Kandler durch einenV weil er im S o tlag einen Schädelbruch zu J Bei Zwin-tſchönga werden die den Riebeck en Montanwerken gehörigen

Anlagen auf dem Rieſerſchacht weſentlich erweitert durch den
Bau einer Naß und Trockenpreſſe.

Verſammlungsberichte.
f Steinſetzer-Arbeiter. Am Sonntag, den 17. September,

vormittags 11 Uhr fand eine öffentliche Verſammlung in
Faulmanns Reſtauxant ſtatt. Ueber den Wert der Organiſation
referierte Genoſſe S yn t voller Zufriedenheit der Anweſen
den. Referent befürwortet, daß es Pflicht der gelernten
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We be beſchäftigt ſind, entfaltet wird, um eine große und
tarke Organiſation zu bilden, wurde angenoinmen. Die
Steinſetzer erklären, mit aller Kraft dieſe Organiſation zu

fördern. L. B.t rnrrglarger! erte Maurer. Am Sonntag fand im
Gaſthof zu den drei Königen eine Verſammlung der Einzel
Mitglieder des Zentral- Verbandes der Maurer Deutſchlande
ſtatt und es hatten nur diejenigen Kollegen Zutritt, welche ſich
der ihre Verbandsbücher legitimieren konnten. Außer den
60 Verbandsmitgliedern die ſchon hier am Orte ſind, war auck
der Vorſtand des Fachvereins eingeladen. Ueber den e
Punkt der Tagesordnung: Wie wahren wir am beſten unſer
Mitgliedsrechte entſpann ſich eine längere Debatte zwiſchen
den J v. der beiden Organiſationen. Von den Mit
gliedern des Zentralverbandes wurde einſtimmig angenommen,
um Lokalfonds des Fachvereins für dieſes Jahr voll zu ſteuern.

In Punkt 2, Verſchiedenes, wurde Kollege De e als Vertrauens
mann und Kollege Lautenſchläger als Kaſſierer einſtimmi
ewählt. Als Verſammlungslokal wurde der Engliſche Ho
es Genoſſen Pirſchky, Großer Berlin, einſtimmig angenommen.

Weiter wurde beſchloſſen, daß der Kaſſierer jeden Sonntag
vormittag von 9--11 Uhr daſelbſt die Beiträge entgegennimmt.
Nach längerer Debatte erfolgte Schluß der erſammlung. x

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 18. September.
Unverträglichkeit wirken Hausgenoſſen und Nachbarn war

der Anlaß zu den Ausſchreitungen geweſen, die am 2. Juli d. J.
Sonntag in Priſter bei Löbejün von dem Dienſtknechte

Robert Franz und dem Arbeiter Paul Liebedan z verübt
worden waren und eine Anklage wegen vorſätzlicher Körperver-
letzung zur Folge gehabt hatten. Vorangegangene Streitereien
wiſchen den Frauen der Beteiligten waren an jenem Tage
en jetzigen Angeklagten zu Ohren gekommen, als gerade eine

Kindtaufsfeier ſtattfand und Franz wie Liebedanz ſich in etwas
angeheiterter Stimmung befanden. Da ging Franz dem Dienſt-
knechte d Thunert und deſſen 70 Jahre alter Mutter zu
Leibe, indem er Thunert mit einem zugeklappten Taſchenmeſſer
mehrfach am Kopfe verletzte und der alten Witwe Thunert mit
einem Steine das Naſenbein zerſchlug. Thunert iſt infolge der
ihm zugefügten Verletzungen 8 Tage arbeitsunfähig geweſen.
Liebedanz hatte ſich an der Frau Eſche geb. Thunert vergriffen,
elbige von hinten gepackt, niedergeworfen und durch Fauſtchläge ſowie durch Fußtritte bende Die Angeklagten
wollten gereizt worden ſein und ſich nur mit Austeilung einiger
Ohrfeigen revanchiert haben. Letzteres wurde de widerlegt.
Franz, wegen s r mit 6 Monaten Gefängnis vor-
eſtraft, erhielt s Monate Gefängnis. Liebedanz kam unter

e gung mildernder Umſtände mit einem Monat Gefäng-
nis weg.

Zu ſammenſtoß eines Motorwagens der hieſigen Stadtbahn
mit einem Bierwagen hatte für den Motorwagenführer Paul
Ohm eine Anklage wegen fahrläſſiger Transport-Ge-
ährdung und wegen fahrläſ Kggr örperverletzung zur
olge. Jener n. re paſſierte am 4. Juni d. J.
onntag als Ohm mit ſeinem Wagen von der Schmeer-

ſtraße nach dem Markte fuhr und an Lewins Ecke auf den vom
Bierfahrer Louis Reichardt geführten Bierwagen traf. Fahr-
läſſiges Verſchulden des Angeklagten ſtellte ſich als erwieſen
heraus, da er zu ſchnell gefahren war und zu ſpät geklingelt
hatte. Reichardt war von der Weſtſeite am Markte vorgefahren
und mit dem Wagen auf das Gleis gekommen, als der Motor-
wagen heranſauſte. Ohm hatte zwar ſchnell gebremſt, aber denSumme nicht mehr verhindern können. Am Bierwagen
war die Vorderachſe zerbrochen worden, während das tig
ſtürzte und Reichardt vom Sitze n wurde. Glücklicher
weiſe hatte er keine erheblichen Verletzungen erlitten, ſondern
nur mehrere J Schmerzen verſpürt. Der Angeklagte wurde

zu 25 M. Geldſtrafe oder 5 Tagen Gefängnis ver
urteilt.

Schweren Diebſtahl in zwei Fällen verübt zu war
beſchuldigt der Arbeiter e römme aus Kröllw bei
Halle, der aus Unterſuchungshaft vorgeführt erſchien. iſtnoch nicht ganz 16 Jahre alt, aber ſchon wegen ſchweren Sie

ſtahls und wegen Hehlerei beſtraft. Mitangeklagt war der
17 Jahre alte, bisher e Arbeiter Franz Knorre aus
Kröllwitz, dem Hehlerei zur Laſt gelegt wurde. Die Angeklagten
räumten ihr Verſchulden ein. Brömme hatte am 10. und
21. Juli in Kröllwitz dem dortigen Brückenpächter mittels Ein
ſteigens 27 M. und 18 M. entwendet, einmal mittels Er ns
eines Koffers. Knorre war nun in die Sache verwickelt worden,
da er unbedachtſamerweiſe einmal 10 M. und einmal 50 Pf.
als Geſchenk von jenem Gelde von Brömme angenommen hatte,wobei letzterer h die 27 M. habe er gefunden und die
18 M. habe er ge tod en. Brömme befand ſh im wiederholten

Rückfalle. wurde zu 1 Jahre 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt, während Knorre mit einem Verweiſe wegkam.

Als „Baddriod“, der unter drei Kaiſern gedient habe,
ſo bezeichnete ſich der Arbeiter Habermann hier,
der wegen mehrfacher Beleidigung, Mißhandlung, Hausfriedens-
bruchs, Widerſtands gegen die Staatsgewalt und wegen Sach-
m war. Verübt hatte er die e reitungenam 15. und 16. Juli d. J. Sonnabend und Sonntag
gegen einige ſeiner Hausgenoſſen in der Fleiſcherſtraße und
gegen zwei Polizeibeamte. Der Angeklagte erſchien, wie ſofort
erkennbar war, in ziemlich angeheitertem Zuſtande und
ſeine Erklärungen mit den voller Selbſtbewußtſein ſehr e
vorgebrachten Worten an: „Jch habe drei Kaiſern gedient, He
Präſident; da kann ich mich doch nicht von ſolchen Frauens-
leuten mit Schimpfereien wie „Stromer“ beleidigen laſſen
Es wurde ihm aber bedeutet, er ſcheine betrunken und deshalb
nicht verhandlungsfähig zu ſein wenn er ſich jedochlich benehme, ſo werde er eine Ordnungs aſe u gewärtigen
haben. ie ahnung fruchtete indeſſen ichts beim An
geklagten, denn bei der Vernehmung der 16 jährigen Anna Stolze
verſtieg er ſich zu höchſt ungebührlichen Redensarten, wodu
er die Zeugin beleidigte. in war es klar, daß mit dem An-

eklagten nicht ordentlich verhandelt werden konnte weshalbusſehung der Sache beſchloſſen und zugleich verkündet wurde,
daß der Angeklagte wegen Ungebühr vor Gericht eine Ord-
nung von 24 Stunden ft verbüßen ſolle. Dadurch
e Habermann in lebhafte regang und wiederholte ſeine

edensart: „Herr Präſident, ich habe drei Kaiſern gedient;
kann mich doch nicht von ſolchen Frauensleuten beleidigen laſſen
e Ue u fügte er noch „Jch bin doch nicht Drey

ö
8? Jch bin ein „Baddriod“; ich habe drei Kaiſern gedient.
uch während ſeines Abgehens hörte er mit ungebührlichen

Aeußerungen nicht auf; er wandte ſich nochmals an den Ge
richtshof mit den Worten d bin doch nicht Dreyfus Jch
bin doch kein politiſcher Verbrecher Und eine letzte Aeuße-
rung von ihm war die in heftigem Tone an den Gerichtshof
erichtete Frage „Bin ich Dreyfus Dann wurde ihm eineSronungsſtra e von dreimal 24 Stunden Haft zudiktiert, worauf

er ſich vom Gefängnisbeamten hinausbegleiten ließ.
Ein Held des Gaunerſpieles „Kümmelblättchen“ t

vorgeführt in der Perſon des 32 Jahre alten domizilloſen
Klempners Oskar Jahn, der wegen gewerbsmäßigen Glücks-
ſpieles und Führung falſchen Namens angeklagt war. Er iſt
vor 11 Jahren in Freiberg mit 8 Monaten Gefängnis wegen

ewerbsmäßigen Glücksſpieles beſtraft und außerdem noch wegen
leinerer Vergehen. Zuletzt hat er als Jahrmarktsaus-

ſchreier herumgetrieben, aber auch als Kümmelblättchenſpieler
n nütz gemacht, bis ihm ſeine im April d gegen den Bäcker

eſellen Anton gr verübte Gaunerei verhängnisvoll geworden.a war zwiſchen Braunſchweig und Helmſtedt vom gen

Arbeiter im großen Ganzen wäre, die ungelernten Arbeiter
ngeklagten um 10 M. geprellt worden, als dieſer ſeine Kunzn Jene Spiel gezeigt. Jn Halle traf Fuß den Künſtler Jahn
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e Bacerherberae und veranlaßte deſſen Feſtnahme, wobei
auf Grund gefälſchter Legitimatjionspapiere „Klempnerenk* genannt. Es erxfolgte ſeine Verurtheilung zu

1 Jahre Gefängnis, 3 Jahren Ehrverluſt und 1 Woche Haft.
dem
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Grfroren iſt im Schnee in Tirol ter SerengPaſſeier die h Schuhmachersfrau Prantl. Sie war auf
ückwege von einer Wallfahrt, die ſie nach Trenz bei

Sterzing gemacht hat.
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n gegen deſſen weitere Verbreitang e

Briefkaſten der Redaktion.
o Die chineſiſche Mauer in der Mandſchurei mit ihren Deli Wenn nicht ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, daß nurAus dem Reiche. r Zir ab gegen p x a t Fpu nicht am t gekündigt werden darf, i be ündigung vor

ehl, wenn man dieſe Maßregel auf ruſſiſchen Einfluß zurück hex zuläſſig.wag re ger n n 7 S ſü rt, der in der ad bereits einem ſol aße O. B. in B. Das geſhieht von der Vormund behörde.
im Aborte ermordet aufgefunden. Der Ermordete war erſt herrſcht, daß Rußland ſich bis ſozuſggen an die Thore von Heinrich. Allerdings verbietet die Schuhwarenfirma Konrad
kurz vorher nach Hauſe gekommen. Allem Anſchein nach liegt Peking als Gebietsherr betrachtet. Vielleicht wird Rußland Tack u. Ko. in Burg bei auch hier in Halle

Raubmord vor, denn die Schränke u. ſ. w. waren er
rochen.

ainz. Die hieſige Ortskrankenkaſſe, in welche alle einzel
nen Krankenkaſſen aufgegangen ſind, kaufte als Geneſungs-
heim das alte Kurhaus in Langenbrombach i. O. mit Jnventar
um die Summe von 37000 M. an. Die Generalverſammlung
genehmigte den Kauf. Solche Erwerbungen können nur
große Kaſſen machen. Wo es noch in einer Stadt Dutzende
von Krankenkaſſen giebt, iſt an eine ſolche wichtige Maßnahme
nicht zu denken.

ſo viel hiſtoriſchen
einen und andern

Bauwerkes ſtehen läßt. rAutomobilleichenwagen. Jn Chikago ſollen die ſchwarzen
Pferde, mit denen bisher die Leichenwagen beſpannt wurden

in andern gro
ausgegangene
Anzahl bedeutender Leichenbeſt
Vereinigten Staaten hat bereits Vorkehrungen zur Einfüh

inn entwickeln, da

en
lnregung au

gbaeſchafft und Automobilleichenwagen eingeführt werden. Au
her amerikaniſ

es wenigſtens den
Reſt dieſes lange Zeit für mythiſch gehaltenen

Städten iſt dieſe von Chikago
chtbaren Boden gefallen.

eſtattungs Unternehmungen in den

bei
ſchaftlichen

einen Laden im Ratskellergebäude
Strafe Htartiger Entlaſſung den

rganiſation.

8 ihren 1000 Arbeitern
eitritt zu ihrer gewerk-

Eine Umgegend.

HQuittung.
Für die däniſchen Ausgeſperrten:

6 Mark vom Maſchiniſten und Heizerverein Bitterfeld nd
r.

rung Standesamtliche Nachrichten.
Hamburg. 57810 M. Defizit hat das deutſche Turnfeſt ge des neuen Beſtattungsſyſtems getroffen. Die Konkurrenz er Halle, den 18. September.bracht. Der Senat hat weitere 30000 M. zur Deckung die es wies ſich au ier als Ledeutende riebkraft. Aufgeboten: Der Konditor Harre und Anna Lindner (Mühlrain 9 u. Delitzſcher

Defizits bewilligt. Der Reſt muß von den Garantiefonds- Was Neſtles Kindermehl einbringt. Bei Gelegen grade 92). Der Schloſſer Strude und Bertha Koth (Hardenbergſtraße 2 und Liebe
Feichnern gedeckt werden und hierin iſt wohl auch der Schlüſſel heit einer Verſchmelzung der Kindermehlfabrik Neſtle in der nanerſtrabe Aen darb ter Pardon und Panſine Lonter Wörmligerſtri as
fur di itgehende Hilfe des Senats fuck J hr Schweiz, deren Fabrikate auch hier vielen Abſatz finden, die nd Thnmnaſins graße Aer Siege ter Fahalte un n e en ſgrreicr
für die weitgehende Hilfe des Senats zu ſuchen. Je mehr i v ſtraße 24). Der Schloſſer Siegel und Marie Baerſch (Bernhardhſtraße 12). Derderſelbe auf Koſten der Allgemeinheit übernimmt, deſto weniger mit einem Aktienkapital von W Millionen ken arbeitet, Metalldreher ne nnd hart Feinheig (erſebirg nd Jagerviag 29. S
haben die Fondszgichner zu bluten. Man muß ſich nur zu wurde bekannt, daß die auf 5000 Franken lautende r r en Sei Fada. Wenkgbhegse er Veſatehheteronehelfen wiſſen. Wie bürgerlichen Blätter aber, welche mit Aktiee dieſer Fabrik in den letzten Jahren e eine nd Luiſe Stengel (Giebichenſtein) Der Straßenbahn Schaffner Parke und Ottilie
ruührender Sorgfalf darüber wachen, daß die Gewerkſchaften Dividende von 9000 Franken glei O Prozent Mehiau (Giebichenſtein ung Galtenheinß. Der Schioffer Eiae und Vertha Thorhauer
und die ſozialdemokratiſche Partei nicht die Arbeitergroſchen
„verſchwenden“ eine Sorge, die ſie getroſt denen überlaſſen
können, die die Groſchen geben finden kein Wort des Tadels,
über die Verwendung von ſtädtiſchen Geldern für ins Waſſer
gefallene (natürlich hurrapatriotiſche) Feſte, mit denen der
größte Teil der Steuerzahler, die Arbeiter, nichts gemein haben.

Zittau. Proletariers Ende. Jn einem Dorfe bei
Oſtritz hatte ſich ein armer Tagelöhner wegen ſteter Nahrungs-
ſorgen das Leben genommen. Da ſeine Frau natürlich kein
Geld hatte, das Begräbnis zu bezahlen, hat man in einer Ecke
des Friedhofs ein Loch gegraben. Dann wurde der Leichnam
auf einem Brette vor dieſes Loch getragen, das Brett hier um
ekippt und ſo der Leichnam ins Loch geworfen, das infolge

tarken Regens unten mit Waſſer angefüllt war.

Vermiſchtes.
Wilhelm II., der die letzten Tage im

tusſtock weilte, hat Montag nachmittag dieden angetreten, wo er der Jagd obliegen wird.

Vahnunglück. Sonntag früh ſtieß auf dem Bahnhof zu
Novi (Norditalien) ein nach Mailand beſtimmter Zug mit zwei
eleggtven zuſammen. Eine Perſon wurde getötet, zehn ſind
verletzt.

Kampf zwiſchen Arbeitern. Jn Carterville (Jllinois)
wurden bei einem Kampf zwiſchen weißen Bergleuten und
ſchwarzen Streikbrechern ſieben der letzteren getötet.

Blitzſchlag. Unweit von Niklas in Ungarn ſchlug der
Blitz in ein Feldlager. Zehn Mann des 60. Regiments wur-
den verletzt, vier wurden getötet.

Franzöſiſche Fahrradſteuer. Jm Jahre 1898 wurden
in Frankreich 483 414 Fahrräder mit 4858644 Francs beſteuert.
Jm Jahre 1894, in dem die Steuer zum erſtenmal erhoben
wurde, gab es 203026, im Jahre 1897 256 084, 1896 329816 und
1897 408 869 Maſchinen. Die Fahrradſteuer iſt eine Un-
gerechtigkeit ſondergleichen.

„Heckt
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agdſchloß Huber-
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deutſchen
da

50

b Jn richtiger Würdigung dieſes Entbehrungslohnes
würden die Beſitzer dieſer 2 Millionen
neue Unternehmen Aktien im Nennwerte von 20 Millionen,
alſo das zehnfache erhalten. Es giebt alſo wirklich noch
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durch einen 1018 mm langen Rundwurm (Ancylostomum
duoednale Dubini) erzeugt, der bei den von ihm heimgeſuchten
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in den Kohlengruben alſo vielfach einen höchſt günſtigen Boden
finden. Die Larven werden mit der menſchliche:
die Verdauungswege eingeführt. Nach dem Lütticher
wurde das erſte Auftreten des Ancyloſtomum in Belgien bei
einem Bergmann ſeſrgrſtellt der 1884 im ſtädiſchen
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elegſchaft den Schmarotzer beherbergen,
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Expreß

ranken-
Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

bis jetzt

haben er-

Zum Wohnungswechsel

emptehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen-
Einrichtungen Spiegel, Bilder, Leitern, Abtreter,
Besen, Bürsten, Scheuertücher, Küchen- und Plur-
lampen, Putzsteine, Putzleder, Fensterklammern,
Briefkasten, Konsole u. Paneele zu billigst. Preisen.

C. F. Riitor, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Achtung, GIaser.
Donnerstag den 21. September abends 8 Uhr im Saale des

„Engliſchen Hof“, Großer Berlin 14,

öffentl. Verſammlung.
Tagesordnung 1. „Der goldene Boden des Handwerks“. Ref.:

Herr ArbeiterSekretär Güldenberg. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Verband der Glaſer.

Zeitz.
Sonnabend den 23. September

im Heiteren Blick.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

holzarbeiter Naumburg a. S.
Donnerstag den 21. September abends 8 Uhr im „Adler“

öffentl. Kolzarbeiter-Versammlung.
Der Vorſitzende des deutſchen Holzarbeiter-Verbandes, Herr K. KlIoss,

Mitglied des Reichstags hat das Referat übernommen.
Alle in der Holzinduſtrie beſchäftigten Arbeiter ſowie auch die Herren

Arbeitgeber ladet hierzu ein Der Einberufer.

Wittenberg.
Die Expedition für das Volksblatt ſowie ſämtlicher Partei

litteratur hat für Wittenberg Genoſſe Hermann Räechter,
Töpferſtraße 1, übernommen und bitten wir alle diejenigen, bei
denen eine Unterbrechung eingetreten iſt, obengenanntem ihre
Adreſſe zukommen zu laſſen.

Der Vertrauensmann des Kreiſes Wittenbeg-Schweinitz.

e Geſchäfts Eröſinung. W
Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich morgen

Merſeburgerſtraße 41 eine
Bäckerei und Konditorei

eröffne und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens.
Hochachtungsvoll H. Siebert, Bäckermeiſter und Konditor,

Mühlgaſſe 1 und Merſeburgerſtr. 41.

10

F. Wolkrw. Feipzigerſtr. 81.

h Rabatt
gebe umzugshalber wegen Verkauf meines Grundſtücks
in Ro u. HemdenFlanellen, Lamas, Schlaf- u. Pferdedecken.

Roßfleiſch!
hochfein, nur bei

H. Bönloert,
Telephon Nr. 900.

Hierdruch-Apparate, neue
und

gebrauchte, Umänderungen, Kohlen-
ſäure, Erſatzteile u. Reparaturen.

Herm. Graegers Nnehfolger
Aug. Boske, Geiſtſtraße 55.

Gut erhalt. Kleiderſchrank billig zu
verkaufen Grabbe, Gr. Wallſtr. 17.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 20. September 18099.

5. Vorſt. im P.A. 4. Abonn. Vorſt.
1. Viertel. arbe: gelb.2. Vorſt. im Göthe-Cyelus.
Die Geſchwiſter.

Schauſpiel in 1. Akt v. W. v. Göthe.
ierauf:

Clavigo.
Trauerſpiel in 4 Akten v. W. v. Gbthe.

Donnerstag den 21. September 1899
Heimat.

Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die JapaneſenTruppe Fukushima

(acht Perſonen), BravourGymngſtiker
und Equilibriſten. (Senſationell.)
The ERlionah“s, Bravour-Jongleure u.
Malabariſten. Miß Aula Kareén,
Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez
und an römiſchen Ringen e
Areo und Riva. Erxzentriker zuf em
Kabeldraht. Mr. Nivens mit ſeinen
akrobatiſchen WunderAffen. Frl.
Lina Goltz, OriginalGeſangs und
Koſtüm Soubrette. Fräul. Minna
Felsing, Lieder u. Operettenſängerin.

Herr Bernhard Marx, Original-
Geſangs und Charakter-Humori
mermann Rrneser „Clektriſch-
mſiluliſhe Sterne mit neuen muſi

kaliſchen Vorführungen. (Auf all
gemeinen Wunſch für kurze Zeit weiter
verpflichtet).

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

G. Scholz' Restaurant.
Jeden Albrechtſtraße 43.
S Pökelknochen mit Sauerkohl.

Mittwoch Sch lachte Feſt.
Franz Heilmann,

Zeitz. Nikolaiſtr. 6. Zeit.

es Kränzchen es

Mittwoch
Schlachte Feſt.

Siegel,
Jakobſtraße 42.

Apollo Theater.

irektion: Fr. Wiehle.
Gabriele Oihon Trio,

Lu er.ne Netz. WAlfonſo, MeiſterJongleur.
Miß Kae, die graziöſe Luftfee.
Raab-Duo in kom. Szenen.
Tarſis, Gelenkphantaſt.
Martin Frank, Humoriſt.
Crebs, Kunſtradfahrer.
Mary Werder, Soubrette.
Hilmar, Ventriloquiſt.

nfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Telrichs Reſtaurant, Zeit.

Donnerstag den 21. September
Kaffer-Kränzchen,

wozu freundlichſt einlg et len,

Kämpfes Reſtanrant, Zritz.
Dienstag den 19. September ladet zum

Schlachte Feſt
ergebenſt ein Konrad Kämpfe.

Mittwoch

Oskar Heller,
Steinweg 32.

Mittwoch

E. Bodenatein,
Thorſtr. 23.

Heute Dienstag Schlachte e
W. Hitzschke, Zeitz, Kalkſtraße 23.

Hochfeinen

Sauerkonhl
empfiehlt

Garl hange,
Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.

Föhbel,
neue und gebrauchte, aller Art.

Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan-

teſten Win größter Auswahl billigſt
M. Schemmel, Rathausſtr. 6.

Irder-Pantoffeln,
v Sammet-, Plüſch und Kord-
antoffeln verkauft billig

D. Gründe Zleiſcherftr. 41.

Herren, welche gewillt ſind, einen
Lotterie Verein mit ins Leben zu
rufen, wollen ſich am Mittwoch den
20. September abends im Reſtaurant
Liebenauerſtr. 157 einfinden.

Mehrere Lotterieſpieler.
Ein Muſik Automat,

ſehr laut und vollklingend, mit 25Noten,
paſſend für und Reſtaura
teure, für den billigen Preis von 110 M.
zu verkaufen. Fr. Steinmetsz,

Uhrmacher, Weißenfels a. S.

Paul Schneider
ilenwaren- HandkunEi h sDauerh. Waſchgefäße billie breite

Soldatenkiſten,
Schiebekiſten in allen Größen vor
rätig. Gr. Märkerftr
Sämtl. Parteiſchriften

Die Volksbuchhandlung.

Neue und gebrauchte Möbel

verkauft billig
M. Junghblut, Georgſtraße 3.

Solide Familien
erhalten alle Wäſcheartikel unter Ver
chwiegenheit auf Abzahlung zu bill.
Zreiſen. Offerten unter K. b. 394 be
ördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.Tücht. Tiſchler auf dauerde Be

ſchägrngb ehn bußetedfir 12
Für mein Jnſtallationsgeſchäft ſucheeinen Lehrling.

A. Bönieke, Kellnerſtr. 10a.
Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Be

äftigung.
Frauen und Müdchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er-
lernen wollen, können ſich melden be

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 5.

Junge Mädchen können das Plätten
unentgeltl. erl. F. Dietz, Martinſtr. 22.

Gut e Viktualiengeſchäft
mit Flaſchenbier Handel und Haus
ſchlachten wegzugshalber für 800 Mk.
u verk. Zu erfragen in der Expedition
ieſes Blattes.

Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäuf.
Verlao und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Großz. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdru

2 Stuben, Küche und Zubehör zum1. Okt. zu v. 65Thlr. Suedeſn 23, II.

ckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

e r e net e ee e ae l r e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1899
	Monat
	Tag
	Nr. 220
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






